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3Uuftrirte fcftœeijerifcftc Êjanbœerfer^dtung.

l. ZÏÏufter fcrti
recf)t ftet)enben often t)inloegget)t. — Setm 2InfcE>niiren
ber ©lieber ift natürlich ©orge gu tragen, baff ber ©dflujs
ber Stugen nach einer ©eite i)itt ift, tneil btefeg bem ©anjen
ein Ijiibfdjereg Stuêfe^en gibt.

SDie ©itter finb ben ®rai)tgefled)ten binficfytlicb ber

©tärfe unb ®aueri)aftigfeit toorjugiehen, ba bei ben erfteren
ein bebentenb ftärferer ®raf)t toerwenbet töerben fann. ©o
tnerben eptra ftarfe 3)raf)tgef(ecf)te ffodffteng toon 2 mm
ftarfem 3)raf>te angefertigt, toä^renb bie ^en^e'f^en patent»
gitter aug 3—5 mm bicfem.

®ie ©lieber finb in ©cf)ad)teln toerpadt uitb jtnar
Dir. 1 à 1000, 91r. 2 à 500, îJlr. 3 à 250, fïïr. 4 à

250, Dît. 5 à 1000 unb 4tr. 6 à 1000.
®ie greife ftellen fid; fro qm ©itter je

nach ©tärfe unb ffaçon 3Jif. 1,67—2,48 rof unb 93if. 2,63
big 9Jlf. 4,06 toerginft, toon benen nidft unbebeutenbe 9ta=

battfätje je nad; Seftellmtg in îtbjug fommen. ©etoicttt

fro qm 2,5—4,5 Kilogramm, ®raftftärfe 3
big 5 fJtillinteter, notftnenbige Stnjafl CSingelgïieber 100
bi§ 290 Stüde.

SBir macfen bafer bie fd;meiner. ©d;Ioffermeifter auf
biefe neuen ©itter, tnelcfe toielfacf SDÎauern unb Sebfäge
toerbrängen toerben, bei 3^iten aufmerffant.

(Sercerblicfyes 23tl6urtgstt>efen.
Ueber fie (Einführung tonn gehrmerfftätten jur

Työrberitng ber fdjniet^erifdjcn SL'töbetinbuftrie ent=

neunten wir bem „©djmeizer. ©emerbebl.": ®ie fpauptbebingung

Zur 8ebenê= unb Äonfurrenjfätjigfett einer ffnbuftrie ift unb
bleibt in erfter Sinie eigene® unb billige® Rohmaterial. $n
biefer Sejietjnng finb mir fefjt gut gefteHt, benn ba® §artl|otg,
alfo ba® eigentliche 947öbelf)ot§, ift nivgenb® fo billig, wie in ber

?r (Bitter nad? patent f?en|e.
©djraeiz- 3luf unfeven ©ägett hat man oft Gelegenheit, tarifer I

tgotjhänbler anzutreffen, »reiche bie fchönften ©tämute auflaufen.
£)ie fc^raar^en Stöbet in $art§ werben faft atle non unferent
Sirnbaumholz oerfertigt. SDtanche® ißrachtftücf giert bie ^»äufer
unferer Sßohthabenbeu, beffen §olj bei un® gemachfen unb ber=-

arbeitet mieber hergefanbt mürbe. ®ie 3f£»atfache ift bemühenb,
aber mahr, fie fagt uit® bcutlidl) genug: ®ie Gelegenheit hättet
ihr moljl, aber e® fehlt end; ba® können, ©rinnern »nir noch

baran, baff mir in unferen 2Bafferfräften — bie beutfdjen $a=
brifen, bie .fjauptabnehmer unferer Sretter, arbeiten meiften® mit
®ampf — einen meiteren Sortheil haben mürben, um mit boiler
Sercd)tigung bie ffrage aufzmoerfen: 2Bo gebricht e® benn eigent-
(ich, bag bie fd;roei§erifche ÜJtöbelinbuftrie nicht auffomrnt? StnO
mort: 2Bie fd)on angebeutet, an perfönlichen Gräften. ®ie
beutfçhcn SRöbetfabrifen finb nicht beffer eingerichtet, al§ bie
unferigen, aber fie haben beffere Arbeiter unb, ma® bie §aupt=
fache ift, tüchtige 3eid)ner unb geübte 3Bcrffül)rer. ©otehe @e=

fchäftSborfteher merben bort zahlreich herangezogen in ben bor-
Züglid)tn ©emerbefchulen unb fkhrmerfftätten.

®er angezogene ?Irtifet au® ber ffeber eine® §anbmer!§=
meifter® giffeit in ber fOîahuung: „Unfere Dfadjbarn arbeiten
unb machen täglich Sortfchritte, mährenb mir ftiße ftel;en. SBelcf»

unenbliche fDtüIjc mirb e® brauchen, bi® mir ihnen nur eben*

bürtig finb! Unb befto fdjmieriger mirb e® fein, je länger mir
müjfig gufehen."

Perfd?tebenes.
®ie Getönt ©ft)ütjcnl)ccf)ci- tonn ©enf 1887. ®a§

„Journal" glaubt, bie fdjixieigerifdjeit Schüfen merben beim
SlnblicE berfelbcn fcfr angenehm iiberrafc£)t fein; benn fein eib=

genöffifche® ©chüfenfeft fjat bi® bahin in feinem ©abentempel,
»oa® bie 93ed;er anbetrifft, ©egenftänbe oon folchem Äunftmertlj
befeffen.

®er groffe Sech er, im Renaiffance=©tt)l, bon Sucher

^llustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

^ig. j. Muster ferti
recht stehenden Psosten hinweggeht. — Beim Anschnüren
der Glieder ist natürlich Sorge zu tragen, daß der Schluß
der Augen nach einer Seite hin ist, weil dieses dem Ganzen
ein hübscheres Aussehen gibt.

Die Gitter sind den Drahtgeflechten hinsichtlich der

Stärke und Dauerhaftigkeit vorzuziehen, da bei den ersteren
ein bedeutend stärkerer Draht verwendet werden kann. So
werden extra starke Drahtgeflechte höchstens von 2 mm
starkem Drahte angefertigt, während die Hentze'schen Patent-
gitter aus 3—5 mm dickem.

Die Glieder sind in Schachteln verpackt und zwar
Nr. 1 à 1000, Nr. 2 à 500, Nr. 3 à 250, Nr. 4 à

250, Nr. 5 à 1000 und Nr. 6 à 1000.
Die Preise stellen sich pro gm Gitter je

nach Stärke und Fayon Mk. 1,07—2,48 roh und Mk. 2,63
bis Mk. 4,06 verzinkt, von denen nicht unbedeutende Ra-
battsätze je nach Bestellung in Abzug kommen. Gewicht

pro <zm 2,5—4,5 Kilogramm, Drahtstärke 3
bis 5 Millimeter, nothwendige Anzahl Einzelglieder 100
bis 290 Stücke.

Wir machen daher die schweizer. Schlossermeister auf
diese neuen Gitter, welche vielfach Mauern und Lebhäge
verdrängen werden, bei Zeiten aufmerksam.

Gewerbliches Bildungswesen.
Ueber die Einfiihrnng von Lehrwerkstätten zur

Förderung der schweizerischen Möbelindustrie cut-
nehmen wir dem „Schweizer. Gewerbebl.": Die Hanptbedingung

zur Lebens- und Konkurrenzfähigkeit einer Industrie ist und
bleibt in erster Linie eigenes und billiges Rohmaterial. In
dieser Beziehung sind wir sehr gut gestellt, denn das Hartholz,
also das eigentliche Möbelholz, ist nirgends so billig, wie in der

?r Gitter nach Patent Hentze.
Schweiz. Auf unseren Sägen hat man oft Gelegenheit, Pariser
Holzhändler anzutreffen, welche die schönsten Stämme aufkaufen.
Die schwarzen Möbel in Paris werden fast alle von unserem
Birnbaumholz verfertigt. Manches Prachtstück ziert die Hänser
unserer Wohlhabenden, dessen Holz bei uns gewachsen und ver-
arbeitet wieder hergesandt wurde. Die Thatsache ist bemühend,
aber wahr, sie sagt uns deutlich genug: Die Gelegenheit hättet
ihr wohl, aber es fehlt euch das Können. Erinnern wir noch

daran, daß wir in unseren Wasserkräften — die deutschen Fa-
briken, die Hauptabnehmer unserer Bretter, arbeiten meistens mit
Dampf — einen weiteren Vortheil haben würden, um mit voller
Berechtigung die Frage aufzuwerfen: Wo gebricht es denn eigent-
lich, daß die schweizerische Möbelindustrie nicht aufkommt? Ant-
wort: Wie schon angedeutet, an persönlichen Kräften. Die
deutschen Möbelfabriken sind nicht besser eingerichtet, als die
nnserigen, aber sie haben bessere Arbeiter und, was die Haupt-
fache ist, tüchtige Zeichner und geübte Werkführer. Solche Ge-
schäftsvorsteher werden dort zahlreich herangezogen in den vor-
züglichen Gewerbeschulen und Lehrwerkstätten.

Der angezogene Artikel aus der Feder eines Handwerks-
meisters gipfelt in der Mahnung: „Unsere Nachbarn arbeiten
und machen täglich Fortschritte, während wir stille stehen. Welch
unendliche Mühe wird es brauchen, bis wir ihnen nur eben-

bürtig sind! Und desto schwieriger wird es sein, je länger wir
müßig zusehen."

Verschiedenes.
Die beiden Tchiihenbechcr von Genf 1887. Das

„Journal" glaubt, die schweizerischen Schützen werden beim
Anblick derselben sehr angenehm überrascht sein; denn kein eid-
genössisches Schützenfest hat bis dahin in seinem Gabentempel,
was die Becher anbetrifft, Gegenstände von solchem Kunstwerth
besessen.

Der große Becher, im Renaissance-Styl, von Bucher
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fongipirt, ift tiott außerorbentlid) retcfjer unb eleganter Draa»
ntenti!, bercn §auptmotiü tn gwet S8aS=fRcltefS non getriebener
Slrbeit bcftept; baS eine ftettt einen ©djicßct au§ alter .Qeit oor,
unter bent S3ilb Don ©olbaten in ipreit ÄriegSwämmfern, bie

bent Slrmbruftfdfießen obliegen; baS anbere geigt ein ©cpüßcnfeft
non pentgutage uttb gmav baS Sintere beS ©djießftanbeS; bie

©djüpcn finb an itjrer San!, Wäprenb anbere bie 33ed)er tier»
fdjmeÜen, meiere fie foebett gewonnen paben. ®tefe beiben

©rupften, mit tiiel ©efepmad unb latent tion .perrn 8offier
uad) ben urfprünglicßcn getepmmgen beS ,pernt Siicper auSge»

füprt, genügen bereits, nut bem fdpötten S8cd)er einen gang eitt»

fdjiebenett, ©enfS toürbigen Äunftwertp gtt »erleiden. ®en gmß
btlbcn gtnei Slblev, wetepe ben eibgenöffifcfjen ©d)itb palten.

®ic (jbec für ben fleittett ifkeper cittftanb eigentfjümlid).
©in SRitglieb ber Äommiffion. §r. ©teppan ®utial, ergriff baS

fragment eineS antiten ©efäffeS unb ftetltc e§ auf bie ©tatnette
einer gvtccpifdjett ©Bttin. (fpm nnb ber Äonintiffion, ber er ben

gttnb DorwteS, fdfiencii beibe itt tprer gufantmenfepnitg prächtig
für einen Sedier gtt paffen. Wenige unb fleine Seränbcrungen
mären nötpig, um ber neuen Seftimmung geredet gu werben.
®er Heine Setter ift fcpweigertfcp geworben bttref) bie ^nfeprift
unb bie Wappen, aber er ift grieeptfep geblieben in ©tpl unb
©legatig ber gönnen. ®ie antifc ©öttin Würbe eine ^leluetia
unb baS einförmige ©cfäß erhielt atê eingigen ©dimud bie Qn«

feprift: ©cpwetgerifcpeS ©cpiipenfeft tion 1887, mit ©uirlanbe
ttnb ©diweigerwappen.

(giitc neue Act öoit ^olirfcfjet&ctt pat ©. ©ei g er
in Siffingen a. ©ttg (Württemberg) erfiinben unb unter üRumntcr
38411 im ®eutfcpen fRcicpe patentirt evpaltcn. — ,gur §crfte(»
lung biefer ©epeiben wirb natp ber fßatentbefdjreibung eine Sin»

gapl freiSrttitbci fßapierblätter, wclcpe ttaep Slrt ber fRetbblecpe

perforirt finb, auf einattber gefepieptet unb burcp eine bagwifepen
gebradite SRtfcpung anS Seint nub ©cpmirgel gu fßoltrfcpetben
Dereinigt. ®ie perforation "eßapierS foil begweefett : 1) baß
fiep auS ber 8etm» unb ©cpmirgelmaffc quer burd) bie ©epidjten
piubttrcpgepenbe Serbinbnngêaberit bilben, welcpe baS Slbblättcrn
eingclncr ©djiepten tierpinbern; 2) baß bie fßapicrblätter burcp
bie entftepenbe gadenförtttige pertpperte in erpöptem ©rabe bc»

fäpigt werben, ber Slbnitpung beS ©cpttttrgelS gu folgen, wo»
burcp bie Polirfdjctbett griffiger bleiben, als bei unperforirtem
papier; 3) baß bie ©cpmirgelmaffc an ben fßapierfläcpen fefter
paftet, woburcp bie Polirfcpeiben aud) au ipren ©eitenflädjcn be»

niipt Werben fönneu.

iP0otogvaf)l)en=AuSftellu»<g in JÇcanffuct it. 9W.
®er „Perettt gttr Pflege ber Ppotograppie uttb tierwanbter
fünfte" wirb in ber 3^it Dont 8. bis 15. Slugitft bê. $S. in
granffurt a. PR. eine allgemeine SluSftellung tion ppotograppien,
©rgcugttiffcn ppotontecpanifcper ®rudtierfapren, Spcmifaltett unb
ppotograppifepen fRequifiten abpalten, ©leiepgeitig mit ber SlttS»

fteüung werben wiffenfcpaftlicpc ©ipungen ftattfinben, in betten

Vorträge über bie neueften fÇortfcfjritte auf ppotograppifdjem ©e»
biete gepalten werben follen.

3rieftr>ecfyfel für 21Ue.

8. in ©ettf. ©8 gibt Diele gute Werfe für Slnftreicper,
gaefirer, Pergolber, ©ppfer, g. 93.:

SlnbéS, 8. ©. tpraftifcpeS |>aitbbucp für Slnftreidjer u. Sadirer.
Slnteituiig gur SluSfüprung aller Slnftreicpcr», Sacfirer», Per»
golber» unb ©d)riftmaler»2lrbeiteit, nebft eingepenber ®arftel=
lung aller tierwenbeten jRopftoffe unb Utenfilien. 272 ©. mit
14 Slbbitbungcn. Wien, §artlcben. 1884. 3,25 9Rf.

gtttf, ff. ®er ®iiitcper, ©tubenmaler, ©tuffateur unb ©ppfer.
306 ©. mit 226 Slbb. Seipgig, ©patner. 1866. 4 9Rf.

Ipagen, 9Î. Praftifcpe Einleitung gur ©cpriftntalerei mit befon»
berer Serücfficptigung ber Äonftruftion unb Serecpmtitg üott
©epriften für beftimmte fflädjen fowie ber ^icrftellung »on
@la8»@langtiergolbung uttb Serfilberung für @la8»ffirnten»
tafeln tc. 90 ©. mit 18 Slbb. (8.) Wien, fortleben. 1885.
1,80 m

Sugart, ffr. Scitfabeit gur Anfertigung ber ©lang» u. SRatt»

ticrgolbttng ttaep leiditfaßlicpem Serfapren auf Ärcibe, fßoli»
ment» unb Delgrttnbirung, fowopl auf ^lolg wie auf ©ifen,
©tein, SRarmor unb Sltabafter. 55 @. (8.) Seipgig, ©epotpe.
1884. 2 3RÎ.

fßöppingpaufen, fR. ®ic ffabrifation ber ©olbleiften. 158©.
unb 4 ®afeln. Weimar, Soigt. 1872. 2,80 9Rf.

® or m in, fR. ®er erfaprene ©cpilfe für §au8» unb ©tuben»
maier unb ffirmafepreiber. 6. Aufl. 307 @. (8.) Weimar,
Soigt. 1881. 3 2Rf.

®ormin, fR. ©taffiermaler al§ SRaler, Sergolber, Serfilberer,
Srongicrer, gaefirer unb ®apegierer. 334 ©. (8.) Weimar,
Soigt. 1882. 6 SRf.

®ormtn, fR. ®ie ffabrifation ber ©olbleiften, ber tiergierten
fRapmen ttnb ber fßoliturleiften. 2. Aufl. beê WerfeS tiott
Söppiitgpaufen. 184 @. (8.) AtlaS 10 ®af. (4.) Weimar,
Soigt. 1882: 3,75 2Rf.

®ortttitt, fR. ®er ©ppfer al§ S^titentierer, ®ündjer unb

©tuffateur, wie aud) als 3Raler, Sadirer, Sergolber, Ser»
ftfberer, Srottgirer uttb ®apcgierer. 2. Auflage beS WerfeS
Don 8. çûttmann. 347 ©. (8.) AtlaS 24 ®afeln. (2.)
Weimar, Soigt. 1883. 10,50 2Rf.

fragen
jur 83eantß)ortuu0 Don Sadföcrftänbigcn.

1 Wer fantt, ebeutuett gegen §onovar, ptafttfipe Einleitung
geben über ba§ Sötpen ober ©cpmeipen tion 5—6 mm bieten Sinf»
blecpeit ober wer würbe aüenfatiä bie Arbeit übernepnten. $ie Sötp»

napt muß fentreCpt gemaept fein, abfotut foinpaft oerbinben unb barf
niept reifen. H.

2. Weicpe§ ift bie befte placlung für in Del geriebene ffarben
in Quantitäten bi§ ju 200 fiilo unb wo ift biejelbe ju beäiepen, refp.
wer fabrijirt bie befunnten gifenbtecptöpfe mit Qedel unb fjenfel?

Pf. in Sch.
3. Wer liefert fontplete meffingene g en ft er« unb $pür«

befepläge naep IDlobeHen ober bejonberen Seicpnungen? B. in L.
4. Wer liefert ftarle 931 e dp f cp e eren mit ©tanjtiorrieptung?

Wo ift eine jolcpe befter Konftruftion in ber Sftäpe in ïpâtigfeit ju
fepen. Sneicpen, Sdpmieb, S n w p l (Sutern).

5. Wer patte ®ra ptfeilrollen tion 1 — 2'/., EJleter ®ur^=
meffer jum Sßerfaufe? Sft ein ®raptfeil auf eine ®iftanj ber Weß.
bäume tion 19 SReter unb 25 —30 ißrojent Steigung be§ ©eile§ für
ein grcifere§ ©ejcpäft teiftungSfäpig ©inb für foldpe Einlagen auep

ungleiep große Stoßen tierwenbbar, um eine lleberfepung ju eraielen
B. in W.

6. Wer lennt ein Stejept ju einer bauerpafteit ©lang« unb
2Jtatt 35ergotbung für §oljbilberrapmen, p3pratniben unb ©täbe,
überpaupt junt SSergolben tion §olä in ftireipen u. f. W. ©cpönpeit
unb ®auerpaftigfeit finb tpauptjacpe, auf bie ßoften fommt eS niept
an. ©oßte pierüber ein umfaffenbeS leiipt tierftänblicpeS Peprbucp be»

fiepen, fo bitte id) baSfelbe 3U nennen, wenn möglid) mit ißreiSangabe.
— Ober würbe fiep Oießeicpt Semanb gegen Eöejaplung ßnben laffen,
ber in ber SSergolbung Un terri dp t ertpeilen würbe, 3. S3, in ber

ßunftgewerbefcpule in Süricp, Sujern ober Wintertpur ober bei
einem S3ergolber? ©ibt es tiießeiept autp Elpparate ober ERafepinen

jum S3ergolben? J. in U.

2lnttt)ortcn.
Auf grage 714 biene sur Elntwort, baß bei Unterjeiepnetem folepe

guprwerte erpättlid) finb. Karl Hartmann,
33eIocipebpanblung, S3iel.

Auf grage 716 bie pöft. ERittpeilung, baß wir fowopl g le if ep»

pact» als gleifcpwiegemafcpinen naep neueftem ©pftem anfer«
tigen unb mit beften Steferenäen über beren SeiftungSfäpigteit bienen
tonnen. Kien aft u. S3 äu er lein, 3ürid).

Auf grage 719 tpeile mit, baß id) ®raptgeflecpte unb an»
bete Strten gum ©anbfieben perfteße unb mit bem gragefteßer in 93er«

binbung treten tnöcpte. gr. §enpe, ®raptweberei u. «gle^terei,
S30erbe in Weftfalen.

Auf grage 722. Unt ® rap pit ju reinigen, erpipt man tiier«
äepn SEpeite gepultierten ©rappit mit 1 ®peil gepuloertem tplorfauren
Kali unb 2 ïpeilen tonjentrirter ©cpwefelfäure im Wafferbabe, rnäfept
ipn mit Waffer au§, troetnet unb erpipt ipn. @S entftept pierbei ein
lodereS, leicpteS ißultier, welcpeë auf Waffer fepmimmt, opne bation
benept 3u werben, wäprenb bie erbigen S3erunreinigungen gu SSoben

finten. (EluS tecpnologifepeS öejiton tion ®r. Otto ®ammer.) — geinft
gepuloerter ©rappit ift in jeber garbenpattblung ju paben; cplor»
faureS Kali unb ©cpwefelfäure in jeber Apctpete.
©ebr. ißfifter, ißleiweiß», garben» u. Sadfabrit, ©epaf f p auf en.

Auf grage 723. ®ie ElrbeitSjeicpnungen werben in ber Wert«
ftatt leiept jepr befepmupt unb päufig für weitere S3erwenbungen un=
brauepbar; bie§ tann man jeboep leiept tierpinbern, wenn man bie«

felben mit Koßobium überjiept, bem 2 ißrojent ©tearin tion einer
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konzipirt, ist von außerordentlich reicher und eleganter Orna-
mcntik, deren Hauptmotiv in zwei Bas-Reliefs von getriebener
Arbeit besteht; das eine stellt einen Schießet aus alter Zeit vor,
unter dem Bild von Soldaten in ihren Kriegswämmsern, die
dem Armbrustschießen obliegen; das andere zeigt ein Schützenfest
von heutzutage und zwar das Innere des Schießstandes; die

Schützen sind an ihrer Bank, während andere die Becher ver-
schwellen, welche sie soeben gewonnen haben. Diese beiden

Gruppen, mit viel Geschmack und Talent von Herrn Lossier
nach den ursprünglichen Zeichnungen des Herrn Bucher ansge-
führt, genügen bereits, um dem schönen Becher einen ganz ent-
schiedenen, Genfs würdigen Kunstwerth zu verleihen. Den Fuß
bilden zwei Adler, welche den eidgenössischen Schild halten.

Die Idee für den kleinen Becher entstand eigenthümlich.
Ein Mitglied der Kommission. Hr. Stephan Duval, ergriff das
Fragment eines antiken Gefässes und stellte es auf die Statuette
einer griechischen Göttin. Ihm und der Kommission, der er den

Fund vorwies, schienen beide in ihrer Zusammensetzung prächtig
für einen Becher zu passen. Wenige und kleine Veränderungen
waren nöthig, um der neuen Bestimmung gerecht zu werden.
Der kleine Becher ist schweizerisch geworden durch die Inschrift
und die Wappen, aber er ist griechisch geblieben in Styl und
Eleganz der Formen. Die antike Göttin wurde eine Helvetia
und das einförmige Gefäß erhielt als einzigen Schmuck die In-
schrift: Schweizerisches Schützenfest von 1887, mit Guirlande
und Schwcizerwappen.

Eine neue Art von Polirscheibcn hat G. Geiger
in Bissingen a. Enz (Württemberg) erfunden und unter Nummer
38411 im Deutschen Reiche patentirt erhalten. — Zur Herstel-
lung dieser Scheiben wird nach der Patentbeschreibung eine An-
zahl kreisrunder Papierblätter, welche nach Art der Reibbleche
pcrforirt sind, auf einander geschichtet und durch eine dazwischen
gebrachte Mischung aus Leim und Schmirgel zu Polirscheibcn
vereinigt. Die Perforation des Papiers soll bezwecken: 1) daß
sich aus der Leim- und Schmirgelmasse quer durch die Schichten
hindurchgehende Verbindnngsadern bilden, welche das Abblättern
einzelner Schichten verhindern; 2) daß die Papierblätter durch
die entstehende zackcnförmige Peripherie in erhöhtem Grade bc-

fähigt werden, der Abnützung des Schmirgels zu folgen, wo-
durch die Polirschciben griffiger bleiben, als bei nnperforirtem
Papier; 3) daß die Schmirgelmassc an den Papierflächcn fester
haftet, wodurch die Polirschciben auch an ihren Seitenflächen be-

nützt werden können.

Photographen-Ausstellung in Frankfurt a M.
Der „Verein zur Pflege der Photographie und verwandter
Künste" wird in der Zeit vom 8. bis 15. August ds. Is. in
Frankfurt a. M. eine allgemeine Ausstellung von Photographien,
Erzeugnissen photomcchanischer Druckversahren, Chemikalien und
photographischen Requisiten abhalten. Gleichzeitig mit der Aus-
stellung werden wissenschaftliche Sitzungen stattfinden, in denen

Vorträge über die neuesten Fortschritte auf photographischem Ge-
biete gehalten werden sollen.

Briefwechsel für Alle.
B. in Genf. Es gibt viele gute Werke für Anstreicher,

Lackirer, Bergolder, Gypser, z. B-:
Andès, L- E. Praktisches Handbuch für Anstreicher u. Lackirer.

Anleitung zur Ausführung aller Anstreicher-, Lackirer-, Ver-
golder- und Schriftmaler-Arbeiten, nebst eingehender Darstel-
lung aller verwendeten Rohstoffe und Utensilien. 272 S. mit
14 Abbildungen. Wien, Hartleben. 1884. 3,25 Mk.

Fink, F. Der Tüncher, Stubcnmaler, Stukkateur und Gypser.
306 S. mit 226 Abb. Leipzig, Spanier. 1866. 4 Mk.

Hagen, R. Praktische Anleitung zur Schriftmalerei mit bcson-
derer Berücksichtigung der Konstruktion und Berechnung von
Schriften für bestimmte Flächen sowie der Herstellung von
Glas-Glanzvergoldung und Versilberung für Glas-Firmen-
tafeln :c. 90 S. mit 18 Abb. (8.) Wien, Hartleben. 1885.
1,80 Mk.

Lugart, Fr. Leitfaden zur Anfertigung der Glanz- u. Matt-
Vergoldung nach leichtfaßlichem Verfahren auf Kreide, Poli-
ment- und Oelgrnndirung, sowohl auf Holz wie auf Eisen,
Stein, Marmor und Alabaster. 55 S. (8.) Leipzig, Scholtze.
1884. 2 Mk.

Pöppinghausen, R. Die Fabrikation der Goldleisten. 158 S.
und 4 Tafeln. Weimar, Voigt. 1872. 2,80 Mk.

Tormin, R. Der erfahrene Gehilfe für Haus- und Stuben-
maler und Firmaschreiber. 6. Aufl. 307 S. (8.) Weimar,
Voigt. 1881. 3 Mk.

Tormin, R. Staffiermaler als Maler, Bergolder, Versilberer,
Bronzierer, Lackirer und Tapezierer. 334 S. (8.) Weimar,
Voigt. 1882. 6 Mk.

Tormin, R. Die Fabrikation der Goldleisten, der verzierten
Rahmen und der Politurleisten. 2. Aufl. des Werkes von
Pöppinghausen. 184 S. (8.) Atlas 10 Taf. (4.) Weimar,
Voigt. 1882. 3,75 Mk.

Tormin, R. Der Gypser als Zementierer, Tüncher und
Stukkateur, wie auch als Maler, Lackirer, Bergolder, Ber-
silberer, Bronzirer und Tapezierer. 2. Auflage des Werkes
von L. Hüttmann. 347 S. (8.) Atlas 24 Tafeln. (2.)
Weimar, Voigt. 1883. 10,50 Mk.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen

1 Wer kann, eventuell gegen Honorar, Praktische Anleitung
geben über das Lothen oder Schweißen von 5—6 mm dicken Zink-
blechen oder wer würde allenfalls die Arbeit übernehmen. Die Löth-
naht muß senkrecht gemacht sein, absolut kompakt verbinden und darf
nicht reißen. H-

2. Welches ist die beste Packung für in Oel geriebene Farben
in Quantitäten bis zu 266 Kilo und wo ist dieselbe zu beziehen, resp,

wer fabrizirt die bekannten Eisenblechtöpfe mit Deckel und Henkel?
in Lob.

3. Wer liefert komplete messingene Fenster- und Thür-
beschläge nach Modellen oder besonderen Zeichnungen? L. in I-.

4. Wer liefert starke Blechscheeren mit Stanzvorrichtung?
Wo ist eine solche bester Konstruktion in der Nähe in Thätigkeit zu
sehen. In eich en, Schmied, I n w y l (Luzern).

5. Wer hätte Drahtseilrollen von 1 — 2'/., Meter Durch-
messer zum Verkaufe? Ist ein Drahtseil auf eine Distanz der Well-
bäume von 19 Meter und 25—36 Prozent Steigung des Seiles für
ein größeres Geschäft leistungsfähig? Sind für solche Anlagen auch

ungleich große Rollen verwendbar, um eine Uebersetzung zu erzielen?
L. in 1/V.

6. Wer kennt ein Rezept zu einer dauerhasten Glanz- und

Matt-Vergoldung für Holzbilderrahmen, Pyramiden und Stäbe,
überhaupt zum Vergolden von Holz in Kirchen u. s. w. Schönheit
und Dauerhaftigkeit sind Hauptsache, auf die Kosten kommt es nicht
an. Sollte hierüber ein umfassendes leicht verständliches Lehrbuch be-

stehen, so bitte ich dasselbe zu nennen, wenn möglich mit Preisangabe.
— Oder würde sich vielleicht Jemand gegen Bezahlung finden lassen,
der in der Vergoldung Unterricht ertheilen würde, z. B. in der

Kunstge wer beschule in Zürich, Luzern oder Winterthur oder bei
einem Vergold er? Gibt es vielleicht auch Apparate oder Maschinen

zum Vergolden? -1. in II.

Antworten.
Auf Frage 714 diene zur Antwort, daß bei Unterzeichnetem solche

Fuhrwerke erhältlich sind. Karl Hartmann,
Velocipedhandlung, Viel.

Auf Frage 71k die höfl. Mittheilung, daß wir sowohl Fleisch-
hack- als Fleisch wiege Maschinen nach neuestem System anfer-
tigen und mit besten Referenzen über deren Leistungsfähigkeit dienen
können. Kienast u. Bäuerlein, Zürich.

Auf Frage 719 theile mit, daß ich Drahtgeflechte und an-
dere Arten zum Sandsieben herstelle und mit dem Fragesteller in Ver-
bindung treten möchte. Fr. Hentze, Drahtweberei u. -Flechterei,

Voerde in Westfalen.
Auf Frage 722. Um Graphit zu reinigen, erhitzt man vier-

zehn Theile gepulverten Graphit mit 1 Theil gepulvertem chlorsauren
Kali und 2 Theilen konzentrirter Schwefelsäure im Wasserbade, wäscht

ihn mit Wasser aus, trocknet und erhitzt ihn. Es entsteht hierbei ein
lockeres, leichtes Pulver, welches auf Wasser schwimmt, ohne davon
benetzt zu werden, während die erdigen Verunreinigungen zu Boden
sinken. <Aus technologisches Lexikon von Dr. Otto Dammer.) — Feinst
gepulverter Graphit ist in jeder Farbenhandlung zu haben; chlor-
saures Kali und Schwefelsäure in jeder Apotheke.
Gebr. Pfister, Bleiweiß-, Farben- u. Lackfabrik, Schaffhausen.

Auf Frage 723. Die Arbeitszeichnungen werden in der Werk-
statt leicht sehr beschmutzt und häufig für weitere Verwendungen un-
brauchbar; dies kann man jedoch leicht verhindern, wenn man die-
selben mit Kollodium überzieht, dem 2 Prozent Stearin von einer
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